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Es wäre ein Irrtum, die auf einer Holzpalette gestapelte, in 
zweiter Auflage gedruckte Zeitung mit 1.000 Exemplaren, 
die im Untergeschoss des Museum Folkwang in der Aus-
stellung Photography Masters ausliegt, für das Begleitheft 
zur Ausstellung zu halten oder anzunehmen, sie sei ver-
sehentlich dort abgestellt worden. Denn das für manche 
Besucher*innen vielleicht als unkonventionell geltende, je-
doch eindringliche und durchaus ertragreiche Werk Wan-
dering Seeds Have no Borders von Franca Maisha Oettli 
hinterfragt nicht nur unseren Umgang mit der Natur, son-
dern auch den mit der Fotografie. Auf 20 Doppelseiten im 
kompakten Tabloid-Format hält Oettli ihre dreijährigen 
Erfahrungen und Beobachtungen im Nutzgarten ihrer Fa-
milie sowohl schriftlich als auch fotografisch fest.
	 Sie dokumentiert den Lebenszyklus der dort wach-
senden Pflanzen – von der Aussaat über die Pflege bis hin 
zur Ernte. Tomaten, Kirschbäume, Kräuter und selbst der 

vermeintlich unscheinbare Löwenzahn werden in ihrer 
Entwicklung beobachtet, begleitet und offenbaren eine 
tiefgehende Auseinandersetzung mit dem Kreislauf der Na-
tur. Dabei widmet sie sich nicht nur den sichtbaren Wachs-
tumsprozessen, sondern auch jenen unsichtbaren Verän-
derungen, die sich unter der Erde im Verborgenen oder 
außerhalb der Grenzen ihres Gartens vollziehen. Als Ort 
der Erholung, der sozialen Interaktion und als Anbauflä-
che für Obst und Gemüse zur Selbstversorgung, verweist 
das Bild des sich immer wandelnden Gartens als Mikro-
kosmos subtil auf die über die Gartengrenzen hinausrei-
chenden Strukturen und Machtverhältnisse der Landwirt-
schaft und die Auswirkungen der Globalisierung und des 
Klimawandels.
	 Während Oettli reflektierend ihre subjektive Erfah-
rung mit diesem Nutzgarten schildert, verweist sie auch 
auf die vielseitigen Funktionsbereiche des Gartens (hier 
als generisches Singular zu verstehen), die eng mit histo-
rischem, politischem und kulturellem Wandel verbun-
den sind.1 Seine symbolische Verwendung stellt den Gar-
ten beispielsweise als Ursprung des Lebens dar, als Ort der 



Kultivierung der Natur oder als Zeichen und Ausdruck von 
Macht und Kontrolle über die Natur durch den Menschen. 
Er wird zum Ort der sinnlichen Einkehr sowie Sinnbild 
des Wachstums und der Erneuerung. Genau deshalb taucht 
der Garten immer wieder als Topos in der Kunstgeschichte 
auf. Sein stetig wandelndes Erscheinungsbild findet dort 
eine visuelle Verewigung.
	 32 Einzelbilder und vier Serien (die Anzahl der Bil-
der innerhalb der Serien variiert zwischen drei und sechs), 
davon sieben Schwarz-Weiß-Fotografien, sind alle unter-
schiedlichen Formats. Mit einer visuellen Feinfühligkeit 
gelingt ihr mit Hilfe der Langzeituntersuchung die ent-
scheidenden Augenblicke der Lebenszyklen der Pflan-
zen festzuhalten. Mal tritt sie ganz nah an eine einzelne 
Pflanze heran und zeigt die Spuren, die die unsichtbaren 
Sonnenstrahlen auf ihr hinterlassen haben, oder die der 
eingreifenden Hand des Menschen. Ein anderes Mal tritt 
sie einen Schritt zurück und enthüllt ein größeres Bild des 
Gartens.
	 Schriftlich und fotografisch vermittelt Oettli ein 
Bild des Gartens. Eingebunden in das Medium Zeitung be-

wegt sich die Arbeit in einem der zentralen Themen der 
Medien- und Bildwissenschaft – dem Bild-Text-Verhältnis. 
Man könnte meinen, dass die Fotografien, den Text illus-
trieren und umgekehrt. Es wird jedoch bereits beim ers-
ten Aufschlagen der Zeitung deutlich, dass dem nicht so 
ist. Ohne Bildunterschriften, Direktverweise und Seiten-
zahlen sind die Fotografien dem vertikalen Zeitungslayout 
nach angelegt. Im Gegensatz dazu verläuft der Text hori-
zontal durch die Zeitungsseiten und wird erst durch akti-
ves Drehen der Zeitung zugänglich. Mit der Zeitung, deren 
Seiten lose zusammengelegt sind, zeigt sich das Potenzial 
der flexiblen Kombination der Fotografien. Dadurch ent-
stehen neue Bedeutungsebenen in der visuellen Rezeption 
der Fotografien.
	 Erst im Zusammenspiel mit dem Text, der wie die 
Fotografie als eigenständiges Medium im System der Me-
dialität der Zeitung betrachtet wird, entfaltet sich die 
ganze Bedeutungsbreite von Oettlis Arbeit. Um es mit 
W.J.T. Mitchell zu sagen, sind «[a]lle Medien […] gemischte 
Medien».2 So bewegt sich das Medium der Fotografie im-
mer im Austausch mit dem Medium des Textes. Denn nach 



Mitchell ist der Medienbegriff durchaus weiter zu fassen, 
denn dieser ist nicht nur Vermittler, sondern überwindet 
die Grenzen seines materiellen Trägers und ist einerseits 
als «System»3 und andererseits als «Umwelt»4 zu verstehen, 
in dem ein «‹In[s]-Bild-Setzen› von Theorie»5 zu einem 
körperlichen Diskurs wird. Daraus ergibt sich ein Me-
dienverständnis, dass auch den Garten, den Menschen, die 
Hand und den Pflanzensamen einschließt. Und genau die-
ses Verständnis spiegelt sich in Oettlis Arbeit wider. Indem 
sie den Menschen in seiner komplexen Beziehung zu seiner 
Umwelt, sei es als Gärtner*in oder Fotograf*in, zum Dreh- 
und Angelpunkt ihrer Arbeit macht. Dabei visualisiert sich 
das Motiv der Hand als Symbol der schöpferischen Kraft 
besonders deutlich in der fotografischen Arbeit – als essen-
zielles Werkzeug, das sät, pflanzt, pflegt und erntet oder 
die Kamera führt, den Auslöser betätigt und die Bildent-
wicklung und -bearbeitung vornimmt. Letztendlich reflek-
tiert die Hand den menschlichen Akt des Erforschens, des 
Aneignens und der Partizipation.
	 Als sinnliche Erfahrung unserer Umwelt ermöglicht 
die Hand den Ausdruck von Gedanken und Gefühlen und 

als Medium der Geste die Interaktion und Vermittlung. 
Vilém Flusser spricht vom «Informieren»6 – vom In-Form-
Bringen – als eine schöpferische Tätigkeit, die eine trans-
formierende Funktion einnimmt.7 Die Transformation, 
nach Flusser, geschieht hier vor allem im Moment der An-
eignung durch Rezipierende, die in eine physische Inter-
aktion mit der Zeitung treten, indem sie diese in die Hand 
nehmen, falten, drehen und mitnehmen. 
	 Diese Arbeit steht somit nicht nur für eine visuelle 
Erfahrung, sondern auch für eine performative Auseinan-
dersetzung mit der Medialität von Fotografie und Zeitung, 
in der die Rolle der Rezipierenden als Gestalter*innen 
an Bedeutung gewinnt. Über die Grenzen der Medialität 
von Fotografie und der Zeitung sowie des Maschendraht-
zauns des Gartens hinweg werden die Pflanzensamen und 
Oettlis künstlerische Arbeit reproduziert und in neue Kon-
texte eingeordnet. So können die Rezipierenden eingetü-
tete Pflanzensamen, aus Oettlis Nutzgarten, in einigen Zei-
tungen finden und zu aktiv Handelnden werden.
	 Mit dem Blick auf den Garten, dessen Existenz 
und Form immer auch vom Menschen geprägt sind, 



hält Oettli der Fotografie einen Spiegel vor und ermöglicht 
es dem*der Rezipienten*in, sich den Machtstrukturen, in 
denen sich die Fotografie befindet, bewusst zu werden. Es 
liegt also an uns, als Rezipierende, die unsichtbaren und 
unbewussten Prozesse und Handgriffe der «Black-Box»8 
der Fotografie, wie auch die des Gartens, zu reflektieren 
und aktiv anzueignen. Diese Aufforderung zum Handeln, 
die Susan Sontag für die Fotografie im Allgemeinen auf-
grund der Bilderflut und Reproduktion als unerreichbar 
beschreibt9, fordert eine Positionierung des Subjekts in-
nerhalb der komplexen Beziehung zur Umwelt. 
	 Franca Maisha Oettli gelingt es auf einfühlsame 
und reflektierte Weise, die Dringlichkeit dieses Handelns 
zu vermitteln und zu zeigen, dass es auch darum geht, die 
eigene Umwelt mitzugestalten, wenn man an die Zukunft 
denkt. Damit hinterfragt Oettli nicht nur das klassische 
Verständnis von Kunst im institutionellen Raum, sondern 
eröffnet eine Reflexion über das Zusammenspiel von Um-
welt und künstlerischer Reproduktion. Mit der Frage nach 
den Beweggründen der gärtnerischen Tätigkeit wird eine 
ebenso wichtige Frage an das Fotografieren selbst gestellt: 

Warum fotografieren wir? Franca Maisha Oettli jedenfalls 
hat mit ihrer Arbeit eine eindeutige Antwort gefunden.
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Mit der Reihe Photography Masters präsentieren 
die Folkwang Universität der Künste und das 
Museum Folkwang eine Ausstellungsreihe, die 
sechs Studierende des Masterstudiengangs 
«Photography Studies and Practice» der Folkwang 
Universität der Künste nominiert und von einer 
Jury für eine jährliche Ausstellung im Museum  
Folkwang auswählt. Begleitet werden die künst-
lerischen Positionen mit Texten von Studierenden 
des benachbarten Masterstudiengangs «Photo-
graphy Studies and Research».


